
Zum 500 Geburtstag des ersten evangelıschen
Erzbischofs VOoN Canterbury, Thomas Cranmer
9- 556)
Thomas Cranmer hatte in Cambridge eologie studiert, bevor in cdie
Dienste Heıinrichs HI1 trat.

Am amalıgen Umbruch in der Kırche als Reformator maßgeblic
beteiligt. In der Stellung als Erzbischof 116e sich Urc Diplomatie und
K Ompromı1sse. Die örıgkeıit gegenüber dem Monarchen Heıinrich brachte
Cranmer dazu, die Scheidungen des Königs Von seinen Frauen, aber teilweise
auch deren inrıchtungen unterstutzen Selbst Exekutionen naher Freun-
de beteiligt. och diese Machenschaften verstand alsel, dıe den
WEeEC eılıgen, nämlich die schrittweise Durchführung der Reformation. Erst
ach dem ode Heıinrichs HI begann der Kompromißgeist (Cranmers
weıchen. Unter Önig WAar: verfaßte seine reifsten erke, darunter
das Englische Liturgiebuch 00of Common ayer), das als "iInstrumen-
{u  3 reformationis" einsetzte. ach dem Tod Edwards fiel der Erzbischof der
blutigen Machtpolitik Von Mary OTr ZU Opfer. och die und Weise
seines Sterbens verdient unNnseTe besondere Aufmerksamkeit

Es scheıint wichtig, auch im deutschsprachigen Raum VO bedeutend-
sten englischen Reformator an  a seines Geburtstags Kenntnis
nehmen. Ledigliıch 1im iInn einer ZZe möchte ich über Cranmers Leben und
Werk orlentieren.

Kindheit, Jugend und Studienzeit

Kındheit
IThomas (Cranmer wurde 1489 in Aslockton/Nottinghampshire geboren Dort
wuchs im Kreıis VON fünf Schwestern und ZWel Brüdern auf. Seine Stam-
MUnNg geht auf normanniıschen del zurück.

Von se1iner Erziehung in der Dorfschule nahm keine schönen Erinnerun-
SCH mıt, weiıl der Lehrer häufig Bagatellen die Kınder mıt körperlichenZüchtigungen verängstigte. Cranmer meınte, se1in natürlicher Tatendrang se1
dadurch gebremst worden. Er konnte nıcht auf eıne unbeschwerte Kındheit
ZUTuC  icken

Eın tiefer Schmerz bedeutete Cranmer der nschied se1INESs Vaters 1mM Jahre
1501 Die Mutter nahm sich iıhres Sohnes Es gelang ihr, ihn dus der
verhaßten Schule herauszunehmen. Sie erkannte seine ntellektuelle Bega-bung und les daran, ıhm eine höhere Ausbildung ermöglıchen. So
kam 1im Jahr:  ® 1503 InNns Jesus College in (?ambridge.
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Studienzeit und Heırat
Nachdem dort das tradıtionelle College Studium abgeschlossen hatte e_
1e€. Jahr:  &© 151 die Quali  atıon Bakkalaureus DIie eingehende
Beschäftigung mıiıt TIECANISC und Hebräisch aber auch mıiıt den Theologen
Erasmus und Faber Stapulensis verhalf ıhm TE1 anre Sspater ZU Tad
Magısters Diese ademische urde ermöglıchte 6S dem JUNSCH Studenten
die tellung Stipendiaten oOW einzunehmen Das bedeutete für ihn
dıe unentgeltliche Fortsetzung SCINCT Studien In Zeıt lernte Cranmer dıe
Tochter Wırtes kennen Joan Von der (jaststätte Dolphın Cambridge
ET heılratete SIC Was aber Schwierigkeiten miıt siıch brachte enn Theologıe
studierende Stipendiaten wurden ZU zölıbatären Leben verpflichtet So VeOI-
lor der Ehemann dıe tellung Fellow Jesus College Das nOoUge
eld ZUfr Unterstützung SCINCT Gattıin verdiente als Lektor Buckıngham
College ach glücklicher Ehe starben Joan und ihr Kınd
Wochenbett Dieser Schicksalsschlag veranlaßte (ranmer sich N
Theologiestudium SfUurzen Wiıie urc C1iN under Thlielt die tellung

Stipendiaten zurück

Priesterweihe und Auseinandersetzung mıiıt Luther
Im Jahr:  &© 1519 wurde Thomas Cranmer ZUuU Priester geweiht Als ordinierter
Geistlicher rhielt das Recht an verschliedenen olleges Sanz England
predigen en Der och er Studien fort dıe
Doktorwürde erlangen 1526 promovıerte ZUuU Doktor der Theologıe

In der Zeıt zwıschen 1519 und 1526 drangen lutherische ehren Cam-
ridge C111n Obschon die Römische Kıirche die VON Deutschland kommenden

een ann tellte ließen sich suchende Theologen den For-
Schungsdrang nach Wahrheit nıcht unterbinden. In der "Whıte Horse Inn  „

sich heimlich verschiedene Priester,(Gasthaus ZU weıßen OSSe
darunter Cranmer, IThomas Bilney und Hugh Latımer, siıch mıiıt luther1-
schen Auffassungen ause1ınanderzusetzen. Die Beschäftigung mıt Martın Lu-
ther 1gte Cranmer SCINCT UÜberzeugung, jegliche enre und
Meiınung der Schrift werden Als ach bestandenem
Doktorexamen selber eologıie dozieren und Studenten prüfen VOI-
angte der angehende Reformator Von SCINCN Schülern gute ennt-

Die formelle College Ausbildung englischer Uniyversi  en chließtnoch eute mıiıt dem
aurea| ab, etitwa unsrer atura entspricht.
Ihomas ilney S--15 gehörte Theolggen‚ die ı Cambridge reforma-
orısche een verbreiteten. 531 mußte CT Überzeugung mıt dem Feuertod
enund starb als Märtyrer.
Hugh Latimer kam durch Bilney ZUM reformatorischen Glauben Als
volksnaher Prediger mug Ör viel ZUur erbreitung des reformatorischen Ged  engutes

den e1]  achen uten England be1l
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ährend der sechsundzwanzig Jahre, In denen sıch der ünftige Erzbischof
in ambrıdge aufhielt, lernte die gründlic kennen. Was aber in
dieser Studien- und Dozentenzeıit THC gewachsen W. eiıner
bestimmten Presse, einen brauchbaren "Weıin" hervorzubringen: DiIie Trot-

Heinrich 11

IT In der Trotte Heinrichs II

Ungereimtheiten beım ufstieg Cranmers

a.) Unterstützung der Scheidung Von Katharına VON ragon
Heinrichs Drängen ach Unabhängigkeit zeigte siıch in der Idee einer Von
Rom losgelösten englischen Nationalkirche Dıe Ehe mıt Katharına von
Aragon schlen iıhm AQus folgenden Gründen eın Hindernis sSe1IN: S1e stand
als Verwandte arls dessen Eınfluß Karl tat sich durch seine Ireue
gegenüber RKom hervor. Als Spanıterin für Katharına Loyalıtät gegenüber
dem aps eine Selbstverständlichkeit, und S$1e. aner mıt der Unterstüt-
ZUNg des deutschen Kön1gs rechnen.

Für Heinrich bedeutete deshalb eiıne Scheidung Von Katharına, Hindernisse
für die Organıisation einer Nationalkirche beseitigen. Der Önlg hatte
Kenntnis Von den dıplomatischen und kırchenpolitischen Fähigkeiten (Cran-
INCeIS aher übertrug dem jungen eologen die Aufgabe, Gelehrte ın
Oxford und Cambridge VOoN der Notwendigkeit dieses orhabens überzeu-
SCH

Dıe Gunst des Monarchen W dadurch, daß die vorgesehene
Scheidung erfolgreich der Intelligenzia verstand. So rhielt

VO Herrscher auch den Auftrag, ein Buch mıt einer sorgfältigen Darstel-
lung jener Gründe abzufassen, die für die Legitimität der Auflösung seiner
Ehe sprächen. Dem Ön1g in dieser Angelegenheit WI1  en, betrachtete
Cranmer als notwendig für die Durchführung der Reformatıion: enn ohne
Heinrichs Unterstützung für ihn die Verwirklichung kırchlicher Reformen
undenkKDar.

b.) Unterstützung der Ehe mıiıt Anna Boleyn und die damıiıt VOCI-
bundene Italıenreise
Es ging dem önıig nicht NUur eine Scheidung, sondern ebenso dıe
Befriedigung einer Leidensc Hatte doch die Tochter des Earls
VON ıltShıre, Anna Boleyn, kennengelernt, dıe unbedingt heiraten wollte
Es kam Cranmer sehr gelegen, Heinrich ıhm den Weg 1Nns Adelshaus der
Boleyns ebnete; enn Anna und ihr V ater TIhomas zeigten Sympathie für
reformatorische een
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Cranmer reiste ach talıen Dort mußte die Stellungnahme verschiıedener
Gelehrter ZUT geplanten uflösung der königlichen Ehe herausfinden. ardı-
nal Reginal Pole hatte in einem Brief dıe Unhaltbarkeı1i der Scheidung Heın-
richs erart einleuchtend argelegt, (Cranmer les daransetzte, die
Verbreitung der Argumente des Kırchenfürsten aDzuDlocken

ach seiner Rückkehr dus 1en verbrachte einıge JTage auf dem
Herrschaftssıtz des Earl VON 1ltshıre

C.) Cranmers diıplomatische Reise ach Deutschlan 1531
Heıinrich beschäftigte dıie acC des JTürkenheeres, das uropa edronte
Deutschland mußte mıt einer Invasıon rechnen. Der englische öÖnıg stellte
arau ab, daß der deutsche Katlser, Karl V sıch In dieser Notsituation mıt
den lutherischen Fürsten zusammenschließen würde.

der Kaiser in dieser Lage nicht froh die Unterstützung des
antırömisch eingestellten England seın? SO dachte jedenfalls Heıinrich Dieser
sandte Cranmer 1531 mıt dem Auftrag nach Deutschland, Karl auszurich-
ten, dürtfe 1Im Fall eines Türkenangrıiffs mıt der Schützenhilfe Englands
rechnen. Der önig VON England hoffte, Urc dieses Angebot be1 Karl und
den deutschen Fürsten Toleranz in der Scheidungsfrage erreichen.

In eufschlan verhandelte Cranmer mıt lutherischen ät€l'l und Theolo-
SCH, mıt Friedrich VoN Sachsen, Spalatin und Os1ander. Es gelang ihm,
VOT em De1 Os1ander in Nürnberg, Verständnis für dıe Scheidung des Könıigs

finden Es entwickelte siıch zwıischen ihnen eine tiefe Beziehung. (ranmer
lernte auch dessen Nıchte Margarete kennen und heıiratete S1E. urch diesen
Eheschluß handelte das amals och in Kraft stehende kanonısche
Kecht, das die Priesterehe untersagte. Er sıch mıt diesem Schritt WwWu
dem VON der damaligen Römischen Kırche geduldeten Konkubinat

Die Rückkehr Cranmers ach England
Nachdem Cranmer se1ine dıplomatische 1ssıon beendet hatte, verpflichtete
ihn der deutsche Kaiser, iıhm auf dem Kriegszug die urken Von Wien
über NNSDruC ach Mantua folgen. Kaum WaIicn S$1e in Mantua angekom-
INCNH, wurde ıhnen die Nachricht VO arhams, des Erzbischofs Vvon
Canterbury, übermittelt. Cranmer mußte unverzüglıch ach England zurück-
kehren

Kırchenpolitisch vermochte (Cranmer mıt seiner Mission Deutschland
nıchts Wesentliches auszurichten. mmerhin brachte dıe theologische AÄAuseıin-
andersetzung mıt Os1ander für iıhn eine ertiefung in der rage der Rechtfer-
t1gung.

Osiander (1498-1552) War der Hauptreformator Nürnberg. ET beschäftigte sich
sonders mıt der Rechtfertigungslehre und mıit Liturgiereformen.
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Schwerwiegende Vorkommnisse der Anfangszeıt des
Erzbischofs

A Doppelzüngigkeit beım onsekrationse1i1d
Im Januar 1533 erreichte (Cranmer England Zwel ochen spater wurde ıhm
hınterbracht Heinrich hätte siıch VOT der legalen Scheidung heimlıch mif Anna
Boleyn vermählt Der Önıg es daran SCINCN ünstlıng möglıichst
chnell ZU Erzbischof konsekrieren lassen aps C'lemens VII hatte
Heıinrich bereıts Maärz die Beglaubigungsschreiben zugesandt die
Cranmer als Erzbischof bestätigten Für Heıinrich 6S wichtig, sich dıe
Scheidung durch VON Rom legıtımierten Erzbischofbestätigen lassen
DIe Konsekration fand März 1533 Chapter House Vvon Westminster

London Stait Unmiuttelbar VOT dem Eıd hatte der önıg Cranmer dazu
angehalten ınn Versprechens ecin Schreiben mit folgenden OTde-
TUNSCH vorzulesen Der dem aps geschworene Gehorsamse1d soll nicht als
verbindlıch betrachtet werden WEeNN den Erzbischof Kontflikt mıiıt der
Krone oder der Schrift bringen könnte uchurie der EKıd dem Erzbischof
nıemals die ände für eventuell notwendige kırchliche Reformen bınden

Im Verlaufder KonsekrTationsfeiler versprach der Erzbischofaps ('lemens
Loyalıtät dıe Bereitsc Häretiker denunzieren und den achtzu-
wachs der Römischen Kırche mıf en Miıtteln fördern Was Nun (Cranmer
dem englischen Önıg nachträglich sogenanniten ath the Kıng for h1is
Temporalities (Schwur gegenüber dem Ön1g züglıc SCINET weltlichen
und kıirchlichen Machtbefugnisse) versprechen mußte kam auf Meıne1d
heraus In diesem WUrel 6S

Ich Thomas Cranmer dıstanzıere mich Vo und Danz VonNn all
Klauseln des Papstes SCINCN das Erzbischofsam: Von anterbury
betreffenden Bullen dıe sich gegenüber TeT Hoheit Ihren Erben ren
achkommen Tem Landbesıtz und TerUr gegenüber als nach-
teilig CIWEISCH Ich bın dessen Wwu ich das besagte Tzbi-
schofsamt unmittelbar und NUur Von Ter Hoheıit und VOoN keinem andern
empfangen ha!  ® . Eurer besagten Hoheit gegenüber {TeEU wahrhaftıg,
gehorsam ‚ das verspreche ich Dazu verneife
IIMNT Gott

untertän1ig SCIN

Cranmer betrachtete den Meiıne1d als Ccin persönliches pfermıf dem Fernziel
Heıinrich als Instrument be1 der Durchführung der Reformatıon
können

Vgl TanmerS Works, H; Dy the arker SOcCcIlety Dy John COxX, University
Press, Cambridge 1846 46() (Übersetzung jeweils UrcC] den Autor)
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b.) Fragwürdige Rechtsprechung
In der tellung eines Erzbischofs saß üDer Katharına von agon 1im
Priorat VO  —;uns Gericht Weıiıl S1€. sıch geweılgert hatte, ZU Gerichts-
urte1l erscheinen, qualifizierte dıe entthronte Kön1gın als trotziıg und
wıderspenstig. ET erklärte die Ehe VO Maı für geschiıeden und krönte
Anna Boleyn bereıts Pfingstfest ın der Westminster-Abbey ZUT Königin

C Komplıizenschaft be1 verschıedenen Exekutionen
Cranmer kann nıcht 11UT Meıine1d und willkürliche Rechtsprechung
ast legen. och schwerwiegender sınd die vielen inrıchtungen, beı denen
der Erzbischof ate gestanden hat John Frıth wandte sıch spezifisch
römische Auffassungen WIE die Fegfeuer- und Transsubstantiationslehre.
Aber auch dıe lutherische 1C der Realpräsenz, der physischen egen-

Jesu In den bendmahlselementen, teılte nicht Heinrich 11 wollte
6S angesichts der Türkengefahr mıit den lutherisch gesinnten deutschen Fürsten
nıcht verderben: deshalb 1eß Frith ZUode verurteıilen. Obschon Frith mıt
seinen reformatorischen Bestrebungen Cranmer hätte 1eN11C sein können,
1eß ihn der Erzbischof en, weıl beim ön1g 1eb Kınd bleiben wollte
Thomas Cranmer spielte auch eine traurıge 1im Fall Von Elizabeth Barton,
einer Nonne VON Canterbury S1e protestierte die ermählung Heıinrichs
mıiıt Anna Boleyn und ündıgte dem öÖnıg Gottes Gericht 1e1€e 1im Volk
stellten sich hinter S1e. Cranmer Waren aber die ände gebunden, weıl sıch
schon ängs E den önig verkauft hatte SO unterstutzte die Exekution der
Ordensfrau im Jahre 1534

Fragwürdige el1dliche Verpflichtungen
Der Erzbischof 1eß sıch immer mehr ANs Könıigshaus ketten. Im "Act of
Succession“ 1534 verpflichtete sıch durch chwur, dıe Aus der Verbindung
zwischen Heıinrich und Anna geborenen Nachkommen als legıtim anzuerken-
1  - Nachdem das Patenamt für dıe AQus der Ehe hervorgegangene
1sSa übernommen hatte, wurde für ihn die Abhängigkeıt Vvon der Krone
och schlimmer. Im November des gleichen ahres mußten alle Untertanen
Heinrichs, also auch Cranmer, den Suprematse1d schwören. ET beinhaltete,

fortan der Önıg das oberste aup der Englischen 1McC se1 und nıcht
mehr der aps Heinrich konnte Nnun 1SCNHNOIe und Erzbischöfe selber CINCN-
NC  -

(Cranmers Hauptkonfliıkt bestand darın, Zzwel sıch wiıdersprechenden
Herren dienen versuchte, Heıinrich 008 und dem önig ler Könige.

John Frıth (1505-1533) sıch für dıie eformatıon e1n, indem Stellung
Fegfeuer- und Transsubstantiationslehre Erhalfunter anderem auchyndale be1l
seiner Bibelübersetzung 1Ns Englische. Frith star'! als Märtyrer in Smithfield 5323



HIT Der GäÄärungsprozeß
Erste Reformversuche

Der Erzbischof machte vielem den Anscheıin C1M Speichellecker des Kön1gs
SCIN Man würde Cranmer aber nrec tun 168 sehen Ihm SINS 6S

diıplomatiısche aktı auf das Fernzıiel schheblıc selber Einfluß auf
Heıinrich nehmen können Allerdings en dıe unverhältnısmäßigen
pfer die der Erzbischof auf hat nıcht VETBSCSSCH Wıe
dıplomatısc beı der Absıicht der Durchsetzung reformatorischer Ideen
VOTSING, uns CINMLSC Beıispiele ZCIECNH

matıe
Predigtlizenzen und Predigtanweisungen als Ausdruck der 1plo-

Als Erzbischof hatte die Befugnıi1s, Predigtlizenzen erteılen aber auch
den könıiglichen Hofprediger stimmen Nachdem Bischof Hugh Latımer
die Stelle Hofpr:  igers erhalten hatte wandte sich SCINCN Botschaf-
ten Fastenzeıt 1534 die eıligen- und Marıenverehrung (ranmer
schärtfte Latımer CIMn beim öÖnıg Ja nıcht mıf der Türe 108 Haus en Der
Erzbischof gab gleichen Jahr Erlaß mıiıt Predigtanweisungen heraus
In diesen verlangte weder das Fegfeuer och die Heiligenverehrung
Stellung beziehen ET me1ntfe dadurch die Gegner der Reformation VON der
Propaganda unbiblischer Tren bhalten können und die Befürworter VOT
unüberlegtem Draufgängertum enWır sehen hıer dıe erzbi-
schöflicher Dıplomatie.

utige Stellungnahmen der Verkündigung
Das wachsende Vertrauen Heıinrichs SC1INeEM Erzbischof ermöglichte 65
diesem vermehrtem Maß reformatorischen een bekennen In
SCINECN berühmten Predigten VO Oktober 1535 der Kathedrale von Canter-
bury sprach sıch (Cranmer deutlich das Papsttum aus Er machte
anderem geltend das Kanonische Recht dürtfe keinesfalls dıe Heılıge
konkurrenzieren In edigt Tuar 1536 or1iff öffentlich dıie
eılıgen- und Bılderverehrung die Fegfeuerlehre

DiIe polıtische Konstellation kam dem Erzbischof sehr9 antı-
katholische Parolen herauszugeben; enn gerade ı 1536 spiıtzte sich dıe
Gegnerschaft zwiıischen Heıinrich, Karl und dem katholischen uropa derart
Z der önig papstfeindliche Grupplerungen froh SC1H mußte Dıie
Kontaktnahme Heıinrichs mıiıt Lutheranern ermutigte Cranmer theolog1-
scher Hınsıcht vermehrt Farbe bekennen uch Anna Boleyn
den Erzbischof SCINCN reformatorischen Bestrebungen
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6.) Die Übersetzung der 1ıbel 1Ins Englische
Der Erzbischof Von anterbury hatte den Mut, dıe vollständıge Überset-
ZUNg der Bıbel 1Ns Englısche urc 11es OVEeT! (1488-15068) im Jahre
1535 propagleren. Damıt unterstützte das wichtigste Potential ZUX

Verwirklichung der Reformation.

Wıdersprüche 1im Verhalten des Erzbischofs

ä Der erra Boleyn
Die eriIreulichen Ansätze Reformen wurden durch verschiedene Vorkomm:-
nısse geschwächt. Als Anna Boleyn einen Sohn ZUT Welt gebrac hatte,
1eß Heıinrich sich einerseı1lts Urc die Enttäuschung erbittern, anderseıts
betrachtete 6S als eıne Gelegenheıt, ach einer andern Tau Ausschau
enEr rechnete damıt, dıe katholische Weit würde be1 einer Scheidung VOoOoN
seiner Tau eiın Auge udrücken, weil diese mıt reformatorischem Gedanken-
gul sympathısıierte. Aber einen Scheidungsgrund mußte dennoch finden SO
brachte Heıinrich das Gerücht In Umlauf, Anna hätte sich des eDTUCAS
schuldıg gemacht.

Nun aber der Erzbischofals vertrau LCT Freund VoN Anna Boleyn bestens
über ihren Lebenswandel 1im Biıld Nachdem Anna in den Tower geworfen
worden und auf ihre inrichtung SC Cranmer einen Brief
Heıinrich In diesem Schreiben sehen WIL, WI1IeE seine WohltäterinSC
im 1C gelassen hat

Ich hatte Von keiner Tau eine höhere Meınung als VON iıhr Deshalb bın
ich Von ihrer NSsSChHhu überzeugt. Aber andrerseıts scheıint 6S mIr, Ihre
KExzellenz würde nicht weıt SCRHANSCH se1n, 6S se1 denn, S1e
wirklich schuldig ist Ich betrachte denjenıgen nicht als Diener
und Untertanen gegenüber Ihrer nade, der nicht ein olches erge-
hen erbarmungslos straft haben möchte als Exempel für alle andern.

Obschon Cranmer sıch im of Succession” dazu verpflichtet hatte, dıe
Legıitimiutät der Ehe zwiıischen Heinrich und Anna anerkennen, gab sıch
dazu her, diese Verbindung für ungültig Ttklären

In einem Brief des schottischen Reformators Alexander Alesius (1500-
ın 15a dUus dem Jahr 1559 ist lesen, Cranmer die

NSCHu Annas gewußt hat Cranmers Rechtfertigung gegenüber der todge-
weıhten Anna Boleyn ann INan auf folgenden Nenner bringen: Es ıst SC  m-
INeCT, die Reformation verhindern und die Menschen dadurch Irrlehren
preiszugeben, als den Leib der Königın Uurc Exekution opfern Der
Erzbischof davon überzeugt, Anna werde sofort nach ihrer inrıchtung
ın dıe Herrlichkeit eingehen.

Cranmer’s Works IT, 323324
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D.) Unterstützung der Ehe mıiıt Jane Seymour
Wiıe schwer das auch verstehen 1st, Cranmer hat bereits HinrichtungstagHeinrich Dispens für dıe Ehelichung Von Jane Seymour erteilt.

eıtere Wegmarken im Reformprozeß
a.) Dıie Artikel
Zu einer wichtigen Wegmarke des Keformprozesses In England wurden die
Zehn Artıkel Vvon 1536 S1e sprechen VOonNn dre1i STait VON sıeben Sakramen-
ten Es wird nicht mehr die ITranssubstantiationslehre hochgehalten, sondern
vielmehr die lutherische 1C VOoN der leiıblichen Realpräsenz Jesu in den
Elementen VoNn TOot und Weıin. Cranmer siıch der theologisch
immer noch katholisch gesinnte önıg ohl nicht vehement dıie ehn
rtike wenden würde. Aus ngs VOL der aCcC Karls ihm 1e]
einer "captatıo benevolentiae" be1 den lutherischen Fürsten gelegen
b.) Das “Bishop’s Book“”
1537 arbeitete der Erzbischof S einer weiteren Bekenntnisschrift, in der die
Zehn Gebote, das Unser Vater und das Ave Marıa ehandelt werden. Heinrich
wollte diese Bekenntnisschrift nıcht unterschreıiben. Er erklärte die 1SCHNO{fIe
vollumfänglich verantwortlich. aherrhielt sS1e den Namen _ Bıshop's Book”

(ranmer übergab dem önıg die mıt der Bıtte, ıhm diese mıt
Korrekturen versehen zurückzugeben Der Erzbischof meınte, ehre den
önı1g durch dieses orgehen und könne ihn eher dafür gewınnen, über se1ine
textlichen Verbesserungen 1Nns espräc kommen, vielleicht SOSaIr eiıne
Kompromißlösung ZUgunsien der Reformation auszuhandeln ('ranmerkannte
Heinrich gul und wußte, theologische gumente den Monarchen
nıcht überzeugen vermögen, da muß iıhn mıt psychologischer Tak

den Finger wickeln versuchen.

6;) Dıiıe "Matthew Bıble"
Eınen WIC lıgen tt vorwärts in der Reformation Englands bedeutete
Cromwells Entscheid, bis ZU August 1537 dıe Von John Rogers (1500-überarbeitete “Coverdale-Bible" in jeder Kıirche auflegen lasseq_. Der
reformatorisch gesinnte John Rogers hat seine Bıbelüberarbeitung und Über-
setizung dem Pseudonym Thomas Matthew herausgegeben. SO wurde
diıese Bıbel auch als "Matthew-Bible" bekannt

Q Thomas Cromwell (1485-1 540) hatte Heinrich1L das Amt eines Generalvikars
Inne. In 1eser ung CT iın bezug auf die rchliche Administration dem TZDI-
SCuntergeordnet.
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Cranmer unterstutzte (romwells Entscheid ZUT Verbreitung der Bıbel in der
Volkssprache mıt oroßer Freude In einem Brief in iıhn drückte se1ne
Anerkennung mıt folgenden Worten aQus

Und VON dieser Tat Wwirst du Jüngst8n Tag hören, WEeNNn alle ınge
handgreiflich und offenbar se1n werden.

Rückschritte im en des Reformators

a.) Die “"Sechs Artıke
Heıinrichs wichtigster Punkt in den VOoNn iıhm in Auftrag gegebenen "Sechs
eln  „ Von 1539 das Verbot der Priesterehe, das der Ön1g
ndrohung der 1odesstrafe durchzusetzen versuchte. Cranmer, der den Zöli-
batszwang bekämpfte, ügte sich schheblıc dem ıllen des Monarchen und
sandte seine Gattın Margarete 1ns Exıl nach Deutschlan: egen seine innere
UÜberzeugung gab ruck dıe Unterschrıi den "Sechs 1keln”

D.) erITrTa| Glaubensbrüdern
In Calaıs, das damals eine englische Enklave iın Tankreıc W. Dıldete sıch
eın starker Kreis VON Männern, der mıit Überzeugung die Reformation VOTan-
treiben wollte Dieser solıdarıisierte sıch nicht mıt den "Sechs Artiıkeln und
bekämpfte anderem die darın enthaltene Iranssubstantiationslehre SOWI1Ee
die lutherische Realpräsenz. Da 6S nicht als Opportun galt, In der amalıgen
politischen Sıtuation Englands eine lutherische Lehre in rage stellen, 1eß
der Erzbischof dıe protestantisch gesinnten Männer VON alaıs en und

siıch SORar für dıie Hinrichtung ein1iger VON iıhnen eın Er wollte keines-
falls die polıtische Unterstützung der deutschen lutherischen Fürsten für das
englısche Könıigshaus gefährden.

C.) Fragwürdıge TraupraxI1s
In engstem usammenhang mıt dıplomatischen Schachzügen gegenüber den
deutschen Fürsten nahm sich Heıinrich 111 die Lutheranerin Anna VoN eve
ZUT Frau, obschon ihr gegenüber AQus asthetischen Gründen eine Abneigung
verspürte. Der Erzbischof, der bestens 1im Bıild über Heinrichs polıtısche
Berechnung, das königliche Paar dennoch

Cranmer läßt TOoMWE und Barnes 1im Stich
T10OMWE. soll den öÖnıg dazu überredet haben, mıt Anna von eve eine Ehe
AQus rein polıtiıschen Gründen einzugehen. Der in dieser Verbindung enttäusch-

onarch machte T10OoMWE dafür verantwortlich. Aus acC verurteilte
Cranmer’s Works I1, 347
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ihn ZU Tode Cranmer rührte aber für seinen Freund und nahen Miıtarbeiter
keinen Finger. Ja SORar Jag seiner Exekution 65 der 28 Julı 15  s
gab sıch der Erzbischof dazu her, den önıg mıt seiner Partnerıin,
(Catherine OWArT'

obert Barnes, der sich in Cambridge mıt Cranmer über lutherische Theo-
ogl1e unterhalten und diesen ın seinen reformatorischen Studien unterstützt
hatte, wurde NunNn VO seinem ehemalıgen Gesinnungsgenossen geächtet. Das
hing amlıt,daß arnes 6S9 die lutherische Realpräsenz
kritisie;en. Cranmer unterstutzte seıne Verurteilung ZU

Kın verheißungsvolles Vorwort wırd einem vielver-
Sprechenden Vorzeichen
FEın deutliches Anzeichen dafür, dıe in dunklen Machenschaften bestehen-de Gärung 1im Leben (CCranmers dem Ende entgegenging und den UÜbergang
ZU reifen Weın ankündigte, sehen WIT 1im großartigen Vorwort des TZDbI-
schofs Auflage Von Coverdale’s egen dieses Vorwortes
Thielt die NeCUE Auflage VOoN 1540 den Namen 'Cranmer’s 1ıble” Die wiıich-
tigste Voraussetzung für eine esunde Reformation, 1C. das richtige
Schriftverständnis, gann Von 15  Z beim Erzbischof immer mehr O11
anzunehmen. Eınige OStproben aqus diesem Vorwort zeigen das

a.) Der Werkzeugcharakter der 1bel
du nicht acht und darüber nach, WI1IeE der Schmied, Maurer

und Zimmermann oder irgend e1in andwerker nıemals die erkzeu-
ihres Berufes verkaufen Oder verpfänden? Wilie ollten S1E ihr

Meısterstück ausführen oder ihren Lebensunterhal bestreiten können?
Dıe gleiche Gesinnung und 1e ollten WIT der gegenüber
haben; denn W1eE Olz- und etallhammer, ägen, e1ißel, Axt und Beil
dıe Werkzeuge iıhres Berutftes sınd, sollen die Bücher der opheten
und Apostel und die SaANZC VO Geist inspirierte erkzeugefür eıl se1ın Wır wollen davon überzeugt se1n, die Bıbel
in Haus ein bessrer ist als old und ılber

Dem Erzbischof ist nıcht NUTr die Erkenntnis des Werkzeugcharakters der Bıbel
aufgegangen, sondern entdeckte auch deren Waffencharakter

D.) Der Waffencharakter des göttliıchenes
SO WI1IeE 1ebe davor zurückschrecken, eın Haus überfallen, von dem
S$1e WI1Ssen, daß 65 gute Panzer unden hat, verhält AN sich überall
dort, sıch mıt diesen eiligen und geistlichen Büchern schäf-

1bıd 120
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tigt; wede atan noch seine nge C5S, Annäherungsversuche
machen.

C'ranmers Erkenntnis, die Bıbel keinen Exklusivanspruch be1 ihrer Leser-
schafi erhebt, hat der Reformation in England die nötige urchschlagskraft
gegeben

6 Die 1ıbel kennt keinen Exklusıvanspruch
Der Gel1lst hat dıe CNrıIten geordnet und angepaßt, daß Zöllner,
Fischer und Hırten in ihnen SCHAUSO Erb finden W1eE Gelehr-

in ihr iıhre Weiıterbildung bekommen
Cranmer davon überzeugt, die schhebe sich dem aufrichtigen
Leser Ofz mancher schwieriger Stellen auf.

Schwierige Stellen dürfen eın Hındernis ZUT Beschäftigung mıit
der 1ıbel sein

Nımm die Bibel in deine Hand, hes die SaNZC Geschichte Was du nicht
verstehst, das les immer wieder ich zweifle nıicht, daß Gott, der
deinen lier ‚sıeht, sich 1m Geist dazu hingıbt, dich mıt glemGeilst erleuchten und das, Was verschlossen W öffnen

Für den Erzbischof ist die die beste pelse, ohne jegliches Gift

@.) (Gjottes Wort als gesunde Nahrung
In der sınd dıe fetten eiıden für die Seele finden: 65 g1bt
darın keine gıftige pe1se Ich SagcC, 6C (das Lesen der

wichtig ist für die egele WIE das Atmen für den KÖrper1
Das Jahr 15  B besonders durch die i1skrepanz zwıschen dem Vorwort
ZUT "Great Bıble" und dem Handeln des Erzbischofs gegenüber seinen Gesin-
NUNgSSCNOSSCH gekennzeichnet.esdoch se1n Zwiespalt darın, einerseı1ts
dıe Wünsche des Monarchen rTiedigen, andrerseıits Gottes ıllen iun
mMmussen

olgende Umstände und Ereignisse mögen dazu beigetragen haben, Cran-
INCIT QusSs dieser Zerreißprobe dauernden Laviıerens herauszuholen: Der TZDI-
SC lıtt unsäglıich der CEIZWUNSCNCH Irennung Von seiner Gattin als olge
der Durchsetzung der "Sechs e] „ Fernert rüttelte ihn die Feuersbrunst in
der erzbischöflichen Residenz VON Canterbury auf, bei welcher mehrere
Personen verbrannt Warch, darunter auch se1in chwager. Die Leıidenszeiten
förderten den Gärungsprozeß im Leben Cranmers. Damiıt sein Charakter siıch
wandeln konnte WIE eın fermentierender JIraubensaft, der40In reiten
11 bid 120

1b1d 120
13 bid. 120 121

1Dbi1d 121
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Weın übergeht, Waren auch ermutigende Ere1gnisse nötig. So entstand 1546
eine efeFreundschaft ZUzwinglhanisc gesinnten Bischof iıcholas Rıdley.
Taft seiner tellung als Bıschof in der Englıschen IC vermochte auf
Cranmer Einfluß nehmen und ıhm die Notwendigkeit einer kompromi1ßlo-
SCH Haltung aufzuzeigen. Nachdem Heıinrich VIN 28 Januar 1547 QESLOT-
ben WAäT, gab ihm der Nachfolger Edward VI einen och nıe dagewesenen
Freiraum Durchführung seiner eformpläne

Der reife Weıin

Cranmers Bıbelverständnis und Hermeneutik seinen
bedeutendsten CNrıtten
Unter Edward VI schrieb der Erzbischof seine reifsten er‘ Er stand nicht
mehr dem Zwang, se1n Gew1issen chreiben und handeln
mMussen

a.) IIA Confutation of written Veritie  „
In seinem SSay dem 1fe. nA Confutation of unwritten Verities” (“Eıne
Wiıderlegung ungeschriebener Wahrheıten” tauchen ZU Vorwort der "Great
Bıble" zusätzliche wichtige Erkenntnisse für das Schriftverständnis auf. Im
eben genannten SSay ehrt Cranmer, c gebe keine Wahrheiten auber. der
Bıbel, die nicht Dbereits in Gottes Wort nthalten selen. Die se1 also
nıcht der Bestätigung VON außen her 19 In erse theologischen

macht geltend, die Bıbel weder Jüge och täusche:
Haltet euch Danz fest die gesunde und zuverlässıge eNnre VON Gottes
unfehlbarem }‘gort das in den kanonischen Büchern desenund Neuen
Jestamentes.

Ferner chreiıbt CI, dıe Bibel se1 keinem Konzil oder der 1C als äaußerer
Organisation unterworfen. Das bedeutende SSay hebt anderem hervor,
Gottes Wort schiebe lem Okkulten den Riegel VOTr.

D.) Zwel aufschlußreiche TIeTe
In einem önig Edward VI gerichteten Brief AQus dem Jahr:  C& 1548 TUC
der Erzbischof die Überzeugung duS, die Schrift selbst für er
verständliıch se1 Ja, miıt der Bıbel vertraute Nder hätten schon ihre gleich-
gültigen ern für den lebendigen Glauben gewinnen können. Cranmer
bekannte sich unmißverständlich ZUT missionarischen Kraft VON Gottes Wort
Der 1555 "Maria dıe Blutige” geschriebene Brief betont, die Bıbel hebe das
Nıveau des olkes und lasse Mündigkeit heranwachsen.
15 bıd
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Die wichtigsten hermeneutischen Erkenntnisse des Erzbischofs können WIT
auf folgenden Nenner bringen Für Cranmer spielte der Grundsatz Augustins

SCINET De Doctrina christiana 1D 28 C1INe große olle, dıeen
Stellen der Bıbel durch die besser verständlichen ausgelegt werden uch
egte großen Wert auf die Tatsache, daß sıch dıe Bıbel selber interpretiere
wobel dıe Notwendigkeıt der Eınwirkung des eıliıgen (Gelstes hervorhob
Felsenfest der Erzbischof davon überzeugt n1ıemand dürfe Gottes Wort

Alleingang auslegen Menschen können ICN Deshalb sollen dıe UrCc.
Bibellesen SCWONNCHNCH Erkenntnisse den exegetischen Erzeugnissen der
weltweiten Kırche werden Die TDe1 theologischer Gelehrsamkeit

für den Erzbischof ichtiges enn sah dieser C1N

gesundes Korrektiv das exegetischer Wıllkür den Rıegel schieb Kın esent-
lıches Kriıteriıum für dıe richtige Bibelauslegung me1nte dort fınden,

WaIrcen
dıe Kirchenväter sıch ı der Interpretation bestimmten Schrifttextes

DIie wichtigsten theologischen Begrıiffe und deren
Bedeutung
Besonders SC1INECNMN Homilien das sınd leicht verständliche dem olk
vorzulesende Predigten finden sıch viele von (ranmers bedeutenden theolo-
gischen egriffen

Die Sünde17
Er versteht dıe un bıblıschen ınn als Irennung Von Gott Der ensch
1st radıkal verdorben

Gnade und Rechtfertigung
Der Erzbischof läßt gegenüber der todbringenden un dıie überwältigende
nade aufleuchten In der Rechtfertigung s1ieht den Hauptinhalt der nade

Glaube und der CNSC usammenhang mıft dem Abendmahlssakra-
ment

Der zentrale Begrıiff 1sSt der aube Be1 Cranmer dieser sich VOT em
dankbaren Annehmen der Verheißungen und der Sündenvergebung. Im

Glauben äßt INan die Rechtfertigung sich geschehen. In deromiuilıe über
Errettung ” €e1 er

bıd
bıd 128
bıd 130
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Glauben sendet uns auf diırektem Weg Christus ZUT Vergebung
uUuNsTeT Sünden und durch den uns VON Gott geschenkten Glauben UImNal-
INECN WIT gleichsam die Ygerheißung Von Gottes erzigkeıit und der
Vergebung der Sünden

Glauben versteht der Erzbischofwesentlich als eine Herzensangelegenheit. So
schreıbt in seiner "Homilie über den Glauben” folgendes:

Dieses ist der wahre, lebendige und ungeheuchelteauder nıcht
Lippenbekenntnis oder ein au%rliches Bezeugen 1st, sondern der inwen-
dıg 1im Herzen ebt und wiıirkt

Um 1547 löste sich Cranmer Von der lutherischen Lehre der Realpräsenz. Von
den ın dieser Zeıt als Gastdoz ten nach England berufenen

dQus 1en und Martın BucerAeckungstheo-
ogen Petrus Martyr Vermiglı dus Straßburg
1eß sich der Erzbischof reichlich Tuchten Das ze1igt sich VOI lem in der

Verbindung VON Glauben und Abendmahlsempfang. Der Gottesdienst-
besucher nımmt Jesus nıcht Urc die Elemente Von TOt und Weın auf. Nur
der Wiedergeborne chmeckt Jesus im iInn einer geistliıchen Mahlzeıt und
empfängt Ihn Urc den lebendigen Glauben in seiner Seele, wobel TOt und
Weın als symbolische Zeichen den Glaubensakt untersfiutzen sollen Mit dieser
Haltung wollte der Erzbischof jeglichem magıischen Verständnis den ege
schieben, als ob Jesu Kraft in den Elementen beschlossen se1 In dieser
zwıinglianıschenC1eß sıch noch besonders VO Bischofvon Gloucester,
John OODer, bestärken, der Von 1547- 549 Heinrich ullınger In Urıc
studiert hatte In seinem umfangreichsten Werk mıt dem 1fe. "Eıne Verte1di1-
SUuNg der wahren katholischen Lehre VO bendmahlssakrament" eien-

of the TIrue and atholıc Doctrine of the Sacrament bekannte siıch der
Erzbischof dazu, daß der Sakramentsempfang niıcht heilsnotwendig se1

Und Ww1e Er geistlich gegenwä  g 1St, WIT' Er auch Von lenIC
gläubigen Menschen geistlic9und ZW. nicht 1Ur dann, WCNN
S1e das Sakrament empfangen, sondern fortwährend, solange S1e geistlı-
che Glieder mystischen Leıib Jesu sınd Chrıistus uns
lange, WI1IeE WIT In Ihm bleiben und Er ın un  N

d Ekklesiologie (Kirchenbegriff)
Cranmers Gemeindebegriff entwickelte sich in der Auseinandersetzung mıt
etrus Martyr, Martın Bucer und John OOper einem reifen Kırchenver-
ständnıis. Zur wahren Kırche gehören alle wirklıch Gläubigen, dıe über Süun-
denerkenntnis, Buße und Wiedergeburt einer persönlıichen Verbindung mıt
Jesus gelangt Ssınd und Uurc die Heiligung mıt Ihm verbunden bleiben‚ VOTI

1bid 132-133
ibid 136

7 Zu 'eirus Martyr vgl Samuel Leuenberger, "Cultus Ancılla Scripturae, das o0k of
Common Prayer als erweckliche Liturgie ” asel 19806, 15-32
Zu Martıiın uCcer vgl im Oben zıtierten uch 3354
Vgl Cranmer’s Works E Dy John ÜOX. Cambridge 1844, 43
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em aber auch untereinander herzliche Gemeinschaft und Anbetung pflegen.
Für dıe Gemeiıinde SC ('ranmer einen gottesdienstlichen ahmen in der
Form einer festen Liturgie.

6.) Das Bof Common Prayer‘ ("Das gemeıne Gebetbuch‘)
im 'Bof Common ayer  ‚ sınd anderem dıe wichtigsten Formulare
für die sonntäglichen Hauptgottesdienste enthalten, 1C für das orgen-
und Abendlob (Morning Prayer/Evening ayer) SOWIE das Hi Abendmahl
Dieses Liturgiebuch 1st das reifste Werk des Erzbischofs urch dieses gelang

ihm, en besonders wirkungsvolles Instrument Durchführung der Re-
formation einzusetzen. Vor em die Formulare der Hauptgottesdienste sind
bıbliısche Dogmatık ın orm VoNn Anbetung. Im Vollzug der Liturgie kommt
die Selbstauslegung der ZUuU Iragen, weiıl diese Formulare ZU

größten Te1il die Schrift in lıturgischer Anordnung nthalten Der erweck-
1C Geilst des Book of Common ayer ze1gt sıch in der missionarıschen
Kraft Es handelt sıich ein uUurc und UrcC reformatorisches (jottesdienst-
buch, das aber auch eın ökumenisches Potential besıitzt Finden WIT doch
dieser Liturgie emente der ten Kırche, des Luthertums, der zwinghanısch-
reformierten Kırche SOWIe des Purıtanismus. Die eologie im "Allgemeinen
buch” vertritt keinesfalls eine pluralistische Oekumene, dıe Einheit
einen größeren Stellenwert hat als die Wahrheit Es geht eine bıblisch-re-
formatorische Oekumene, eine Weitherzigkeit, die alle echten Gläubigen
als ZUT einen wahren Kirche gehörıg versteht, unabhängıg Vvon der konfessi0-
nellen Zugehörigkeıit. Was ach dem Bof Common ayer  ‚ verbindet,
ist nıcht Zugehörigkeit einer bestimmten Urganısatıon, sondern eın der
auf die Schrift abstellende aube mıt Jesus im Zentrum

Das Irankopfer
Kaum WAar: VI im Jahre 1553 gestorben, gelang der katholischen
Parte1, Mary udor, Tochter Heinrichs H1 und seiner Gattın Katharına VON

Aragon, auf den Ihron bringen. Cranmer fiel Ungnade. 1555 wurde
als Verräter und ITieNTer ZUm ode verurteilt. Von 1554 mußte chtzehn
Monate 1im Bocardo, im Gefängnis VON Oxford, schmachten. Die egenparte1

ihn seiner aren reformatorischen Einstellung großem psychıt-
schem Terror aus Marıa die Blutige hatte (Cranmer dazu SCZWUNSCH, der
Hıinrichtung VONn John ooper und 1CN013ASs Rıdley, dıe auf dem Scheiterhau-
fen sterben mußten, beizuwohnen. Vor dieser schrecklichen Hınrıchtungsart
hatte siıch der degradierte Erzbischof erart gefürchtet, daß AUus$s einer
JTodesangsi heraus verschiedene Widerrufungsschreiben verfaßte, wobel e1in
gEWISSET Dominikaner Namnens John de Garcına das Seine beitrug, als
Cranmer De1l seinen Gefängnisbesuchen wliederholt dıe ewigen Höllenqualen



VOI ugen 1e (Cranmer glaubte anfänglıch, die Wiıderrufungsschreiben
könnten seiner Begnadigung ühren

Am Tage seiner Hınrıchtung durfte Cranmer och eine Rede VOT dem Volk
en Man SCden 21 Maärz 1556 Kr 1e€ seine Rede, dıe och In der
vorigen acC verfaß hatte Miıt eT Deutlichkeit brachte NUunNn ZUuU Aus-
druck, Ww1IeE sehr sıch schäme, se1ın Gewissen dıe reformatorische
Glaubensauffassung schriftlich wıderrufen haben und kannte sich noch-
mals klar Zzu bıblischen Glauben. In dieser Rede richtete C1 sıch selber mıiıt
folgenden Worten

Weıl meıne Hand viel gefeve. hat durch Abfassung VON Dıngen, dıe
meinem Gewissen WI1I
im Feuer verbrennen.92rsprechen, deshalb soll diese me1ıne Hand Zuerst

Cranmer hatte dıe Größe, in dieser Rede VOT dem Volk se1ine eigheıit
bekennen. Als das Feuer iıhn bereits umzüngelte, rief laut

Ich sehe den Hımmel en und Jesus ZUT Rechten (iottes sitzen.
arau star den Feuertod

irgendwo ze1gt uns das Leben und irken eines Reformators in erart
auffälliger Weise krumme lien Wenn zuletzt dennoch etiwas Gutes dabe1ı
herausgekommen Ist, ist das der unbegreiflichen Naı Gottes zuzuschre1-

cbraucht
ben, der manchmal schwache und ehemals feige Menschen7Aufbau seiner

W ar seineben nıcht WIE eın SCHOTICHNCT Traubensaft, der ITOLZ eines brutalen
Keltertreters in reifen Weıin überging und als rankopfer ZUT Ehre Gottes
TauchDbar wurde? Jesaja

Samuel Leuenberger

OXe’Ss Boo|  - of Martyrs, Dy g, Old appan, 1975, 245
iıbıd. 245


